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Die Londoner Konferenz.
Einigung zwischen Bankiers und Politikern . ^

Paris , 23. Zuli . lieber die Verhandlungen berichtet der :
Londoner Sonderberichterstatter des „Quotidien ", Theunis
habe vorgeschlagen , bei einer Verfehlung Deutschlands solle'
die Repko ihre Vollmachten einem aus fünf Mitgliedern;
der Daweskommisfion zusammengesetzten Sachverständigen^
komitee übertragen . Herriot hatte dagegen auf die der ; ;
Repko durch den Versailler Vertrag zugewiesene Rechte s
hingewiesen und bemerkt, daß auf diese Weise von neuem k
die von der ersten Kommission behandelte Frage aufge- -
worfen würde . Nachmittags sei es den Fiuanzministern .
und Bankiers gelungen , eine Lösung dahin vorzuschlageu,
daß vor der Feststellung einer Verfehlung durch die Repko ,
das von Theunis vorgeschlagene Komitee zu Rate zu zie- !
hen sei , daß aber die Repko nicht die Möglichkeit haben ;
solle, gegen die Stellungnahme des Generalagenten für die i
Reparationszahlungen einzuwirken. Theunis habe ferner <
vorgeschlagen , die Konferenz möge weiter ebenfalls eine !
aus fünf Mitgliedern der Daweskommisfion zusammen¬
gesetzte Kommission ernennen , die bis zur Tilgung der in¬
ternationalen Anleihe die Art der durchzusetzenden Sank¬
tionen bestimmen solle. Auf diese Weise, sagt der Bericht¬
erstatter , werden die Verfasser des Dawesplanes ebenso
bei der Feststellung von Verfehlungen wie bei der Durch-
führung von Sanktionen die Kontrolle ausüben . ^

London, 23. Zuli . Die „Times " meldet zur interalliier - t
ten Reparationskonferenz : Die infolge der Haltung der !
Bankiers entstandenen Schwierigkeiten find «och nicht be» s
jeitigt . Sie werden aber nicht für unüberwindlich gehal» k
ten. Der Vorschlag des belgischen Ministerpräsidenten be- :
sagt , daß ein besonderer Ausschuß durch die Repko ernannt ^
werden soll, um die Frage eines deutschen Verzuges zu ent« !
scheiden . Dies bedeutet keinen Eingriff in die Rechte der '

Repko, da sie ja selbst den Ausschuß ernennt . Eleichze ug s
wird aber dadurch der direkte Anteil der Repko an >en >
folgenden rechtlichen Erwägungen ausgeschaltet. s

Die Freigabe der Pfänder . z
Paris , 23 . Juli . Der Sonderberichterstatter der Havas-

Agentur meldet aus London über die Arbeiten des zwei¬
ten Ausschusses (Freigabe der Pfänder ) : Der Unteraus¬
schuß 2 der Kommission beendete die Abfassung seiner Ent - ;
schließungen. Das Dokument wird durch ein Begleitschrei- i
ben an Deutschland eingeleitet . Dann werden die einzel- !
neu Maßnahmen aufgezählt , die getroffen werden müssen , s
um die deutsche Wirtschaftseinheit wieder herzustellen, und -
zwar 1 . Deutschland muß die notwendigen Gesetze bis 15. i
August angenommen haben , 2. am 1. Oktober müssen dis !
sämtlichen von der Repro in ihrem Beschluß vom 15. Juli s
enthaltenen Bestimmungen erfüllt sein . 3. Als Eegenlei - :
stüng für die Annahme der Gesetze werden die französisch- -
belgischen Behörden die innere Zollinie aufheben . Ebenso s
werden die Ausführungs - und Versandbewilligungm , >o- -
wie die Kohlenstelle aufgehoben. Die von den französhch- -
belgischen Besatzungsbehörden eingegangene Abgabe« wer- t
den auf ein Spezialkonto eingezahlt , um dort als erste An- !
nuität in der Ausführung des Dawesplanes angerechnet !
zu werden. 4. Am 1 . Oktober stellen die Micum rmd dis !
französisch -belgische Eisenbahnregie ihre Tätigkeit ein. Letz- ?
äere übergibt ihre Betriebe an die deutsche Eisenbahngcscll- x
schaft. 5. Zur Regelung der Konflikte, zu denen die- E
Ausführung der vorstehenden Bestimmungen Anlaß geben ? i
könnte, wird ein schiedsrichterlicher Außchuss einMkMen 8. !
Es find Maßnahmen zur Herstellung des endgültigen , ie- :
denszüstandes zu treffe« , und eine Amnestie durchßufüh reiL -
Da über die Eifenbahnfrage noch keine Einigung erffelL -
wurde , wird es Sache der beteiligten RegierruMn in» i
Bürgschaften festzulegen, die sie für die Sicherhell der Ver<»' s
bindungenlinien der Besatzungstruppeu für unerläßlich er- -
achten. r

Die ^Befferung " im 1 . Moratorirrmsjahr. 1
Angesichts der fast ins Unerträgliche gestiegenen ?

Geld- und Kreditnot ist in Deutschland auch heute noch j
melfach der Glaube verbreitet , daß , wenn erst einmal s
oas SachiverständigenMtachten in Kraft getreten sei, :
unsere Lage eine Besserung erfahren werde . Ter Sach - '
verständigenplan sieht bekanntlich für das erste Mora-
^ sumsjahr eine Gesamtleistung von einer Milliarde ,
Golduuftx vor , die zu 800 Millionen durch Sachlei»; i
V 'Mn und zu 200 Millionen durch Verzinsung der - ^
»Oenbahnobligationen aufzubringsn ist . Ta die 800 , -
Gallonen für Sachleistunaen durch eine ausländisches

Ankellhe anfgedracht werden PMen , fo dWeyk vMfachk
die Ansicht — und darin wird das Volk durch die i
Propaganda eines Teiles unserer Presse , die die be- >
dingungslose Unterwerfung unter jedes Feinoesdiktat
zu wollen scheint , noch bestärkt — , daß unsere Wirt - s
fchaft im ersten Jahre tatsächlich nur 200 Millionen j
Reparationsleistungen aufzubringen habe , die übrigen s
800 Millionen uns aber vorläufig nicht belasteten . !
Im Gegenteil erwartet man noch von den einströmendett ;
Devisen eine Besserung unserer Notlage . !

Diese Hoffnung ist durchaus trügerisch . Gewiß brau - s
chen wir nichts notwendiger als Äuslandskredit . Aber ;
es kommt doch darauf an , wozu er verwendet werden i
soll . Tenn die Aufnahme eines Kredits bedeutet für ?
jede Wirtschaft zunächst nicht eine Bereicherung , son- i
dern eine . Belastung der Debetseite . Tie Bereicherung s
tritt erst ein , wenn mit Hilfe der erhaltenen Geld¬
mittel die Produktion entsprechend gesteigert , wenn
also Rohstoffe und Halbfabrikate aus dem Auslands
hereingebracht werden , die als Fertigfabrikate mit der
entsprechenden Wertsteigerung wieder hinausgehen und
so zur Aktivgestaltung unserer Zahlungsbilanz bei¬
tragen . Kredit aber , der nur zu Konsumzwecken ver¬
wendet wird , kann Wohl dazu dienen , jemand augen¬
blicklich vor dem Verhungern zu bewahren , aber er
stellt niemals eine Vermehrung des Reichtums und
eine Besserung der wirtschaftlichen Lage dar . Mit der
Anleihe sollen Reparationsleistungen bezahlt werden , i
d . h . die Anleihe dient also nicht zur Produktionssteige - s
rung und Besserung unserer Zahlungsbilanz . Aber k
sie dient auch noch nicht einmal zur Befriedigung >
unseres Konsumbedürfnisses , sie soll ja überhaupt nicht '
unsere Bedürfnisse , sondern die unserer Feinde befrie - !
diasn . Sie stellt also letzten Endes nichts weiter dar , s
als das Mittel , mit dem die vorgesehenen Sachlei - s
stungen aus unserer Wirtschaft herausgepumpt werden s
sollen . Wenn das Jahr um ist, sind die Forderungen s
des Auslandes erfüllt , aber kein Deutscher hat sich i
auch nur ein Stück Brot mit Hilfe der Anleihegelder s
kaufen können . s

Tie Anleihe soll aber noch einen zweiten Zweck
'

erfüllen : sie soll der neuen Bank zur Notendeckung s
dienen , d . h . das Reich zahlt die erhaltenen Devisen <
bei der neuen Bank ein , die dafür Goldnoten heraus - s
gibt , mit denen dann die Sachleistungen finanziert s
werden . Es liegt aus den ersten Blick der Schluß nahe , !
daß dadurch die deutsche Notenzirkulation um 800 !
Millionen vermehrt und unsere Geld- und Kreditnot ^
verringert würde . Doch auch diese Annahme ist irrig.
Tenn es muß selbstverständlich die Aufgabe der neuen
Bank sein , die Stabilität ihrer im Umlauf befindlick en
Noten zu erhalten . Sie muß zu diesem Zwecke die
Menge der deutschen Umlaussmittel regulieren . Tire
Tatsache der direkten Notendeckung ist dabei von unter¬
geordneter Bedeutung und hat nur den Zweck, eins
oberste Grenze für den Notenumlauf zu bestimmen^
Damit ist aber nicht gesagt , daß diese oberste Grenze
ohne Gefahr für die Währung unbedingt erreicht wer¬
den muß . Wenn ' es nun bisher aus währungspoli-
tischen Gründen nicht möglich war , eine Vermehrung
der Umlaufsmittel zuzulassen , so ist völlig unersrnd ch,
weshalb das nach der Unterzeichnung ldes Abkomm ns
anders sein soll . Eine gefahrlose Vermehrung der
Zahlungsmittel wird eben letzten Endes nur mögiichh
sein , wenn mit ihr eine entsprechende Steigerung

"
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England und Aegypten.
Alles war schon vorbereitet zur Abreise Zaglul Paschas !

nach England , wo er mit der dortigen Arbeiterregierung ?
über die weitere Ausbildung der ägyptischen Unabhängig - k
keit verhandeln sollte, da haben ihm diese bösen Menschen :
durch einen Anschlag auf sein Leben einen Strich durch die ^
Rechnung gemacht . z

Zaglul sollte in England drei Punkte durchsetzen : erstens -
den gänzlichen Abzug der Engländer aus Aegypten, zwei¬
tens die Erklärung , daß der Sudan durchaus zu Aegypten
gehöre, also daß auch aus ihm die britische Verwaltung und !
die britische « Soldaten *aWehen müßten , drittens das Auf- !
gebe« ^ rr sogenannten Kapitulationen , das heißt der den !
Europäern einst in den türkischen GMeten zuerkannten !
Vorrechte, auf welche Deutschland im Vertrag von Ber-
sailles verzichten mußte, und worüber gegenwärtig eine ^
Streitfrage zwischen Deutschland und Aegypten schwebt. ;
Wahrscheinlich hätte England in diesem dritten Punkte , c
der heute wenig oder gar keinen Wert mehr hat , nach- z
gegeben . Wer sich aber einbilden konnte, daß Eroßbritmr - !
nieill jemals freiwillig auf Aegypten und somit auf den ^
Suezkanal und den Weg nach Indien verzichten würde , der i
muß von der Stellung Großbritanniens in der Welt eine j
sehr unklare Vorstellung habe». Vom Susstanal war sar z

llle oder deren Rau» 1» Soldpf »atg , die Reklamezeü « « Sstdps
tr telefonisch eilt« Aufträge übernehmen «tr keine Äuoäh
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nicht die Rede, well das für jeden Engländer — Lord older
Arbeiter , konservativ oder sozialistisch — durchaus selbst¬
verständlich ist, und was den Sudan anlangt , so hat Lord
Parmoor im Oberhaus die ägyptischen Ansprüche dermaßen
rückhaltlos abgelehnt , daß da überhaupt nichts mehr zu
verhandeln ist.

Das ist auch der Eindruck in Aegypten , wo man sich, durch
die erstaunliche Nachgiebigkeit Englands bei Anerkennung
der inneren Verwaltungsfreiheit Aegyptens verlockt , in
dem kindlichen Glauben gewiegt hatte , der britische Löwe
habe Angst vor der ägyptischen Sphinx , und wenn man
nur recht ungestüm und trotzig immer von neuem verlange,
tym zerstreut , und die Aegypter fragen sich , wozu sie nun
überhaupt zu Verhandlungen nach England reisen solle».
Mit dem Abzug der Engländer aus dem Sudan ist es
nichts, und daß es mit dem Abzug aus dem Delta und vom
Kanal erst recht nichts ist , das muß sogar dem schriftlosesten
Fellach klar sein . Bleiben die Kapitulationen . Diese find
freilich ein Dorn im ägyptischen Fleische , denn sie heben
die Oberhoheit der Landesregierung auf und sind ein offen¬
barer Eingriff in die Souveränität . Praktisch haben sie ja
allerdings keinen großen Wert mehr . Sie hatten ihn , als
jedermann in diesen Gebieten der Willkür der Paschas aus¬
gesetzt war ; damals war es sehr wichtig für die europäischen
Kaufleute , dieser Willkür entzogen zu werden . Und umge¬
kehrt waren die Kapitulationen oder vielmehr ihre Auf¬
hebung von großer Wichtigkeit für die Landesregierung,
solange europäische Spitzbuben , Verbrecher und Abenteurer
sich des Schutzes der Kapitulationen bedienten , um unbe¬
kümmert um die Polizei und die Gesetze des Landes ihre
Gaunereien und Antaten gegen Aegypten und die Aegyp¬
ter ausführen zu können. Beide Seiten haben aber heute
kein Interesse mehr an den Kapitulationen ; die ägyptischen
Gerichte find kaum weniger unparteiisch und vertrauens¬
würdig als die Justiz in europäischen Ländern , und die
europäischen Konsulate haben aufgehört , offenbaren Eau-
nern und Verbrechern ihren Schutz angedeihen zu lassen,
«m sie der Verantwortung vor den Gerichten zu entziehen.
Ganz im Gegenteil kann man zum Beispiel von dem
Falle , der augenblicklich Anlaß zu Verhandlungen zwischen
Deutschland und Äegypten gibt , mit großer Wahrscheinlich¬
keit sagen, daß die beiden des Mordes angeklagten Deut¬
schen von einem deutschen Gericht ein strengeres Urteil zu
erwarten hätten als von einem ägyptischen . Und so ähn¬
lich wird es in vielen anderen Fällen sein.

Indessen ist das ein kitzliger Punkt , wobei das Prestige
der Souveränität berührt wird , und da spielen praktische
Gründe nicht mit . Für die Aegypter ist es von großem
Wert , diese Vorrechte der Europäer aufgehoben zu sehen,
und vielleicht kann es England gelingen , durch den Ver¬
zicht auf die Kapitulationen die aufgeregten Gemüter in
Aegypten etwas zu versöhnen.

Einer Meldung der „Daily News" aus Kairo zufolge
erklärte Zaglul Pascha, er habe bischer keine Absicht, mit

ber englischen Regierung bei seiner Europareise zu ver- i
handeln , die er am 25 . Juli antrete um seine Gesundheit,
wiederherzustellen. Halte er es dann für erforderlich zuj
verhandeln , um die Rechte Aegyptens aufrecht zu erhalten^
und nicht den Engländern Rechte zu geben, die fle bisher)
noch nicht besessen hätten , dann werde er verhandeln.

Mmes vom Tage.
Die Finanzlage des Reiches.

Berlin , 23. IM . Reichsfinanzminister Dr . Luther äußerte
sich vor Pressevertreter « ausführlich über die finanzielle
und wirtschaftliche Lage. Er sah sich zu diese« Ausführun¬
gen veranlaßt , weil seiner Ansicht nach in großen Schichten
der Bevölkerung durchaus irrige Auffassungen über die Fi-
nanzkrast des Reiches anzutreffen sind . Aus der einen Seite
hört man vielfach den Ruf , daß das Reich noch mehr als
bisher soziale, kulturelle und wirtschaftliche Aufgaben er¬
füllen solle, auf der anderen Seite wird behauptet , daß in
absehbarer Zeit Steuern überhaupt nicht mehr gHahlt wer¬
den können. Diesen Auffassungen trat der Reichsfinanz¬
minister entgegen . Er meinte , wenn diesen Forderungen
Genüge getan würde , dann sei eine neue Inflation nicht
mehr zu umgehen . Im übrige« führt « Dr . Luther etwa
aus : Die Reichsregierung hat Verständnis dafür , daß dt«
Steuerzahlungen vielfach nur schwer zu leisten find . Ne
kann aber ihre Zustimmung niemals dazu geben, daß für
einen ganzen Zeitraum , etwa bis Schluß der Ernte , Steu¬
ern überhaupt nicht mehr gezahlt werden sollen . Die Re¬
gierung behält sich vor, die Besitzsteuern von Fall zu Fall



zu stunden. Eine Stundung der Umsatzsteuer und der Löhn- j
steuer kann überhaupt nicht eintreten . Der Kassenbestand j
des Reiches ist nicht mehr so günstig, wie er noch vor etwa s
einem Monat war . Eine Reihe von besonderen Einnah - >
men , die zur Zeit der Markbefestigung geschaffen wurden . !
werden wegfallen , so z. B . die Rentenmarkkredite , Gewinne i
aus der Münzprägung , die Abschlußzahlungenauf die Ein - ,
kommensteuer 1922—23 und die 2prozentige Abgabe auf
Obligationen . Spätestens im Herbst d. I . wird das Reich
darauf angewiesen sein , seine Ausgaben lediglich durch lau¬
fende Einnahmen zu decken . Zn der Durchführung des
Dawesgutachtens , das dem Reich die so notwendigen Kre¬
dite sichert, sieht der Reichsfinanzminister augenblicklich den
einzigen Weg, der aus der trostlosen wirtschaftlichen und
finanziellen Lage uns herausführe » kann.

Die Kämpfe in Brasilien.
Washington, 23 . Zuli . Einem hier eingegangenen Be¬

richt zufolge wurden bei den Kämpfen in Sao Paulo 3000
Zivilpersonen getötet oder verwundet . Me Streitkräfte dev
Aufständischen scheinen gut ausgerüstet zu sein . Ihre Zahl
wird auf mindestens 10 000 geschätzt. Die Lebensmittel¬
versorgung von Sao Paulo soll genügend sein , doch haben
viele Tausende von Einwohnern die Stadt verlassen. Me
brasilianische Regierung schickt weitere Verstärkungen nach
Sao Paulo . _ _

Deutscher Reichstag.
Berlin . 23 . Juli.

Am Dienstag wurde nach weiterer ausgedehnter Debatte
der Antrag auf Verfassungsänderung dem Rechtsausschuß
überwiesen und in namentlicher Abstimmung der Miß¬
trauensantrag gegen den Präsidenten mit 196 gegen 49
kommunistische Stimmen bei 106 Stimmenthaltungen ab-
gelehnt. Die weiteren auf die Durchsuchung bezüglichen
Anträge der Kommunisten wurden dem Eeschäftsordnungs-
ausschuß überwiesen, ebenso ein Antrag des Ausschusses für
«auswärtige Angelegenheiten auf Aenderung der Geschäfts¬
ordnung im Interesse der Wahrung der Vertraulichkeit der
Ausschußverhandlungen.

Am Mittwoch begründete Abg. Frick (Nat .Soz.) bei Be¬
ginn der Sitzung kurz einen Antrag der Nationalsozialisten
auf Aufhebung der Festungshaft des im Hitlerprozeß ver¬
urteilten Abg . Kriebel.

Abg . Brodaus (Dem . ) weist darauf hin , daß dieser An¬
trag ,chon einmal vom Reichstag abgelehnt worden sei . Ge¬
gen eine Ausschußberatung sei aber nichts einzuwenden.
Der Antrag wird dem Rechtsausschuß überwiesen.

Zur gemeinsamen Beratung kommen dann viele Anträge
zur sozialen Fürsorge . Der Ausschuß beantragt folgende
Aenderung des Z 1285 der Reichsversicherungsordnung:
»Der Reichszuschuß beträgt jährlich 48 Eoldmark für jede
Invaliden - und Witwenrente und 24 Eoldmark für jede
Waisenrente ." Diese Aenderung soll mit dem 1 . August
dieses Jahrs « in Kraft treten . Nach einem weiteren Aus¬
schuhantrag sollen in der Unfallversicherung an die Stelle
der alten einheitlichen Renten Renten treten , die dem wirk¬
lichen Arbeitsverdienst entsprechen . Wer aus der Unfall¬
versicherung zwei Drittel oder mehr der Vollrente bezieht,
soll vom 1. Juli 1924 ab eine Sonderzulage von 15 Eold¬
mark monatlich erhalten . Zur Kriegsbeschädigtenfrage be¬
antragte der Ausschuß, die Rentenerhöhung bei Rer . len
und Zusatzrenten von 40 auf 60 Prozent festzusetzen. Die
Renten der Kriegsteilnehmer von 1870 und früher sollen
von 10 auf 15 Mk. monatlich erhöht werden . Daneben
werden zahlreiche Verbesserungen in den einzelnen Zweigen
der Kriegsbeschädigtenfürsorge beantragt . Die Höchstsätze
der Erwerbslosenfiirsorge sollen nach einem weiteren Aus¬
schußantrag in der Hauptunterstützung um 20 bis 25 Pro-

Lr s - frncht . W
Wer nicht mit dem zufrieden ist, was er hat , der wäre

auch nicht mit dem zufrieden, was er haben möchte.
Berthold Auerbach.

Ein Maieaglück.
Originalroman von C . Wildenburg.

IS . (Nachdruck verboten.) -

Ti . se . Zustand hatte etwas Verlockendes für sie u»d ,
si - spielte mit ihm , wie ein Kind mit einer Giftblumd . ,
Eines Tages , als der Arzt begangen war , sprach dann
auch Frau Puhlicke auf sie ern und verlangte die Miete
sitt d n letzten Monat . „Sie dürfen et so-one arme Frau
nich verarjen , Fräuleinchen, " meinte sie dan«, „ sehen Si «,
ick bin doch druff anjewiesen, mich mein Brot zu ver¬
dienen . Tat is ja nu nich anders , wenn man so von de
Hand in ncn Mund lebt .

"

„ ,Sie werden an mir keinen Pfennig verlieren . Frau
Puhlicke.

" Wilmas Stimme klang wie aus einer andern
Welt , als sie diese Worte sagte. Dann wies sie matt
auf die Schublade der Kommode und bat ihre Wirtin,
sich doch dort den letzten Zwanzigmarkschein von Erem
Gehalt herauszunehmen.

Frau Puhlicke war nun wieder umgänglicher , aber
Wilmas Sorgen wurden desto größer . Das bißchen Geld
reichte doch nicht lange und was sollte dann werden,
wenn sie sich nicht entschließen konnte, das Anerbieten
des menschenfreundlichen Arztes anzunehmen ? Aber die
abschreckenden Beispiele des Photographen und des Ab-
teilungschefs lebten noch zu deutlich in ihr . Und Graf
Dieter war wohl nicht viel besser — — —

Wo war des Rätsels Lösung ? Wie sollte sie mit ihren
gesunkenen Nerven sich in diesem Dilemma zurecht

' iw
den? ! -

»ent , die Familienzufchläge um 50 Prozent erhöht werden.
Für Jugendliche soll die Fürsorge ein Jahr früher als bis¬
her, also schon mit dem 17 . Lebensjahr eintreten . Weiter
wird die Aufhebung der Spanne zwischen den weiblichen
und männlichen Erwerbslosen verlangt.

Abg. Hartz (D .natl . ) verlangt eine Umgestaltung des Sy¬
stems der Sozialversicherung. An die Stelle des bureau-
kratischen Betriebs muß die Selbstverwaltung auf berufs¬
ständischer Grundlage treten . Bei der Erwerbslosenfürsorge
haben die Deutschnationalen eine Erhöhung der Familien¬
zuschläge um 100 Prozent verlangt ; denn die Not der Fa¬
milien erheischt in erster Linie schnelle Hilfe. Das ist lei¬
der vom Ausschuß abgelehnt worden. Es ist notwendig,
Arbeit für die Erwerbslosen zu schaffen , die dem Allgemein¬
wohl dient.

Abg . Hoch (Soz.) bezeichnet das Ergebnis der Ausschuß¬
beratungen als eine bittere Enttäuschung für die Alten,
ks ist eine ganz falsche Behauptung , daß die sozialen La¬
sten unsere Industrie auf dem Weltmarkt konkurrenzunfä¬
hig machen könnten Wir verlangen zur Ermöglichung hö¬
herer Renten eine fühlbare Steuer für die Aufsichtsräte.
Weiter verlangen wir eine Einschränkung der kostspieligen.
Reichswehrübungen und einen Zuschlag zur Vermögens¬
steuer bei Vermögen über 100 000 Mk.

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns sucht zahlenmäßig nach»
zuweijen, daß die in den verschiedenen Anträgen verlangte
Erhöhung der Leistungen in der Sozialversicherung in der
geforderten Höhe für das Reich , für die Arbeitgeber und
Arbeitnehmer nicht tragbar sei . Wenn man die fehlende«
Mittel durch neue Steuern aufbringen will, so verläßt man
damit den Boden der Versiherung und geht über zur öf¬
fentlichen Fürsorge . Das wäre aber besonders bedenklich,
weil dann auch die Bezüge der Rentenempfänger geprüft
werden müßten . Wohin das führt , zeigt jetzt schon die Art,
in der die Fürsorgeverordnung von den Ländern und Ge¬
meinden durchgeführt wird . Die Reichsregierung wird nun¬
mehr für die Ausführung der Fürsorgepflicht Grundsätze
yufstellen. Eine Verdoppelung der Invalidenrenten ist un¬
möglich . In der Frage der Erwerbslosenfiirsorge wird die
Regierung den Vorschlägen des Ausschusses folgen.

Reichsfinanzminister Dr . Luther führt die Zahlen au»
dem Etat an . aus denen er zeigen will , daß Deutschland
heute für die Sozialpolitik mindestens ebensogroße Mittel!
»ufbringt , wie in der Vor . --zeit . Wer jetzt eine weitere
Trhöhung der sozialpolitischen Lasten fordert , der setzt das
Reich der Gefahr aus , daß sich die furchtbare Inflation des
Vorjahres wiederholt , unter der die Arbeiterschaft am
meisten gelitten hat.

Abg. Maslowski (Komm.) bezeichnet die von den übrigen
Parteien betriebene Sozialpolitik als reine Heuchelei . Am
«eisten werde vom Zentrum geheuchelt . ,

Aus Stad; und Land.
Alteusteig, 24. Juli 1924.

* Dom Gewerbeoerein . An dem vom hiesigen Ge¬
werbeverein, unter Vorbereitung und Führung des Vorstands
Paul Beck veranstalteten Ausstellungsbesuch in Stuttgart
beteiligte sich eine stattliche Zahl von Mitgliedern und
Damen . Mit dem Frühzug fuhren die Teilnehmer nach
Stuttgart , besuchten dort vormittags die Bauausstellung,
die sehr viel Interessantes bot und nachmittags die Garten¬
bauausstellung , die besonders die Damen fesselte, und allen
ein Vergnügen bereitete . Da man erst abends mit dem
Eilzug 8 .01 die Rückfahrt antrat , war reichlich Zeit in
Stuttgart geboten. Ein gedeckter Lastwagen holte die Teil¬
nehmer in Nagold ab und alle kehrten wohlbefriedigt von
der Ausstellungsreise in Stuttgart nach Hause.

Da , als die Not am höchsten gestiegen, hielt ihr Grete,
die der Patientin meist in der Früh vor ihrem Fortgang
Adieu sagte, einen Brief hin ; sie schwenkte ihn wie eine
weiße Triumphfahne in der Hand und mit nie versiegen¬
dem Humor rief sie : „Fräulein Wilma , da steht wat
Intet drin ; ick habe manchmal so-one Ahnimusse und
die jehn immer in Erfüllung, " rief sie lachend der Rekon-
valescentin entgegen.

Wilma mußte nun doch lachen über das Berliner
Deutsch des gemütlichen Mädchens und sah mit Span¬
nung aus den Brief.

- Ach das war ja die Handschrift von ihrer Luise!
Mit bebenden Fingern riß sie den Umschlag weg , sie war
noch so schwach, daß selbst geringfügige Kleinigkeiten sie
aufregten . Die Ahnimusse von Grete Baum würden
doch wohl getragen haben , denn was sollte von der armen
alten Person Wichtiges für sie kommen? — —

Jedenfalls dachte sie, Wilma wäre in der Metro¬
pole schon zu Geld gekommen, und sic wollte sie nun
«m ein Darlehen angehen Und Wilma hätte er in ihrem
« iedergebrochenen Zustand doch besonders weh getan , der
alten Frau eine abschlägige Antwort geben zu müssen,
und sich dabei selbst mit noch mehr Sorgen zu belasten,
hatte sie doch immer noch große Zuneigung für die treue
Pflegerin ihrer Kindheit.

„Na, Fräulein Wilma , nu jehe ick, nu machen Se
man den Brief uff, un Nachmittag erzählen Se mir,
wcrt intet drinsteht .

" Mit einem vergnügten Juchzer
war sie zur Tür hinaus . Morgen war es ja SoNtttaa,
und da kam ihr Liebster, um sie in die blühende Früh»
lingsvracht nach Werder zu füllen.

Wilma hatte eben ihr Frühstück eingenommen . Das
Fenster war geöffnet und von unten drang das Schreien
der spielenden Kinder und die Ausdünstungen des Hotels
herauf , wenn man sich aufreckte , konnte man sogar ein
winziges Stückchen blauen Himmel sehen , mit der nö¬
tigen Phantasie muhte man sich dann eben die schöne
Gvtteswclt hinju denken ! Mit bebenden Fingern u»i»

? Landeszusammenkunst des Res.-Inf .-Regt . 119 i«
f Calw . Die am 9 . und 10. August in Calw stattfindende
j Zusammenkunft und Gedächtnisfeier für die gefallenen
i Regimentskameraden verspricht zu einer kraftvollen Kund-
i gebung der Kameradschaft zu werden . Sind es doch 10
i Jahre , daß ein einiges Deutschland sich zur Wehr setzte,
! um seine neidischen Angreifer vorn Heimatboden fernzu-
! halten . Das Res.-Jnf .-Regt . 119, das während der ganzen
> Kriegsdauer eiserne Wacht an der Westfront hielt, sammelt
i sich deshalb am 9 . und 10 . August in Calw, von wo
i aus seinerzeit das 1 . Batl . ins Feld rückte , zu einer Regi-
i mentszusammenkunft. In ernster würdevoller Stunde soll
! am Sonntag Mittag beim Feldgottesdienst auf dem Markt-
j platz der gefallenen Kameraden gedacht werden . Nach-
l mittags vereinigt eine Kameradschaftsfeier im „ Badischen
l Hof " die Regimentsangehörigen mit den übrigen Feldzugs¬

teilnehmern von Calw und Umgebung. Am Abend des
z 9 . August wird für die Calwer Bürgerschaft und die schon
: eingetroffenen Kameraden vom R .J .R . 119 die Regiments-
! geschichte im Lichtbildervortrag vorgeführt werden. Teil-
s nehmer oder Regimentsangehörige , welche eine Einladung
j mangels Adresse nicht erhalten haben , wollen sich umgehend
! an Kamerad Heinrich Schmidt , Stuttgart , Gutenbergstraßs
? 65 wenden, während Anmeldungen wegen Nachtquartier

und Mittagessen an Kamerad Mayer i . Fa . Chr . L . Wagner
? in Calw zu richten sind.
j * Wildbad , 23 . Juli . (Die Versorgungskuranstalt .)
! Das Schicksal der Versorgungskuranstalt in Wildbad be-
j schäftigte in letzter Zeit verschiedentlich die Oeffentlichkeit.
i Der Reichsarbeitsminister hat nunmehr auf eine Anfrage

der Württ . Regierung geantwortet , er trage sich nicht mit
der Absicht , die Anstalt zu verkaufen, diese solle vielmehr
nach wie vor den Kriegsbeschädigten dienen.

« Nv- ad , 23 . Juki . tWakobrand ?» Durch Fahr¬
lässigkeit von Heidelbeersammlern entstand im Stadt¬
wald unweit der Schutzbütte am Aichelberger Sträßchen
ein Brand in einem Bestand mit Fichten - und Tan¬
nenunterholz . Tie Brandfläche umfaßt etwa 0,2 Hebt.
In der Nähe befindlichen Arbeitern gelang es , den
Brand erfoloreich zu bekämpfen.

Heu- ach. OA . Gmünd , 23 . Juli . (Hohes Alter)
Die „alte Mutter " Keck, die weitbekannte Besitzerin der
Waldschenke aus dem Rosenstein , die mit ihren Töch¬
tern so lange Jahre in solider und vorzüglicher Weis«
die genannte Wirtschaft bis in die letzten Jahre führte»
trat am 23 . Juli in das 100 . Lebensjahr ein.

Pom Oberland , 23 . Juli . (Unwetter .) Ein mit
wolkenbrnchartigem Regen verbundener Wrrbelsturm
wütete über Teilen des Seegebiets und des Allgäus
und richtete allerorts großen Schaden an . Ter Sturm
war so stark, daß gesunde , kräftige Bäume wie Streich-
bölzer umgeworfen wurden . Zwei Dachten , die nach!
Friedrichshofen gehörten , wurden vom Sturm über-

j rascht . Sie konnten mit zerrissenen Segeln noch ge-
! borgen werden.
j Tettnang , 23 . Jukt . (Tod durch den elektrischen

Lichtstrom .
'
) In der Bruggerschen TamPfbrennerei in

Wolfzennen war der Knecht Albert Müller mit dem
Reinigen des Kessels beschäftigt . Zu diesem Zweck
hatte man eine elektrische Lampe in den Kessel hinein-
leitet . Wese provisorische Lichtleitung muß wohl an
einer Stelle „blank " gewesen sein , denn es gab Kurz¬
schluß und man fand den Müller im unbeleuchteten
Kessel tot ans , die elektrische Birne noch krampfhaft in
der Hand haftend.

B »m Bssensee , 23 . Juli . (Ter Bienenschwarm im
Schaufenster .) Seit einigen Tagen ist im Laden und
Schaufenster der Konditorei A . Grether in Koma
stanz ein Bienenschwarm , der irgendwo auSg«
Wvärmt ist und sich nun da häuslich niedergelassen
hat . Das ist ein Summen und Surren , etn Kappe«

! « nd Krabbeln im Schaufenster , und dem Besitz« W
es nicht möglich, diese honigspendenven Tierchen zu der»

! tr- tt̂ n -

tiefen Scugenjai . u . . . . -. n . igen Gesicht entfaltete
Wilma den Brief.

Beim Lesen aber verfielen sich ihre Züge immer
mehr . — Ein Leuchten stieg in ihren Augen auf ; nun
brauchte sie sich ja nicht mehr in die lästige und unan¬
genehme Abhängigkeit von Fremden begehen.

Herr , du mein Gott , das war wirklich Hilfe aus tief¬
ster entsetzlichster Not gewesen!

Wilma ließ den Brief sinken und sandte einen dank¬
baren gegen den Himmel hinauf.

! Luise schrieb an ihre frühere Herrin , daß sie von einer
verstorbenen Tante ein kleines Bauerngütchen geerbt habe

, und bereits dort wohne . Sie schilderte Wilma in herz¬
lichen Worten die kleinen Schönheiten ihres Besitzes und
bat sie, falls sie noch nichts Besseres gefunden habe,
ein Weilchen zu ihr zu kommen.

Wenn sie aber vielleicht schon zu Geld gekommen sei,
so möge sie ihre Tage in Ruhe genießen und sie selbst
würde ihres geliebten gnädigen Fräuleins in unwandel¬
barer Treue gedenken und sich mit ihr freuen . Sie sollte
sich nur '

ja nichts entgehen lassen so schrieb das gute We-
i sen in selbstloser Liebe und unnötiger Aengstlichkeit.
! Ja , die alte Getreue , die Hüterin ihrer Kindheit war
> sie gleich geblieben!

Also gab es doch noch Menschenherzen in der Welt,
die sich der Velassenenr annahmen ? — Wilma hatte be¬
reits daran gezweifelt. „

Luise hatte ihr außer der körperlichen Wohltat auch,
noch eine andere seelische erwiesen, — sie hatte ihr deck
Glauben an die Menschheit wiedergegeben, den sie schon
ganz verloren hatte.

Nun war aller Kummer auf einmal weg . .
Jetzt hatte sie einen Zufluchtsort , an den sie sich im¬

mer wieder retten konnte, wenn sie des Getriebes uns
Gebrauses müde war , wenn ihre Nerven gebrochen wa¬
ren , dann konnte sie sich dort gesund Pflegen lassen. Dan»
ging es aus dem sicheren Ruhehafen von neuem frisch
und fröhlich in chtie Arbeit hinein . — - "

(Fortsetzung folgt .)



Stuttgart . 28 . Juki . (Unfall .) Auf dem Gelände,
des neuen Bahnhofs wurde ein 40 Jahre aller Taq*
Whner durch einen Bagger gegen eine Wand gedrückt
und erlitt lebensgefährliche Kopfverletzungen.

Freilichttheater. Wilhelm Teil wird am näch¬
sten Freitag zum 26 . Mal aufgeführt , ein Beweis für
die ei" »igartiae . wirkungsvolle Wiedergabe auf der
Waldbühne . Am Samstag abend 7 Uhr findet die
erste Vorstellung der Räuber statt , welches Stück mit
der Stätte der Freilichtbühne in besonderer historischer
Veüehung steht . Sonntag nachmittag halb 4 Uhr ist
die letzte Aufführung von Wilhelm Test zu halben
Preisen. Sonntag abends 6V- Uhr und die folgenden
Tage die Räuber.

Aus Vorarlberg , 23. Juli . (Besichtigung .) Einsj
schwäbische Gesellschaft mit dem württ . Innenminister-
Hotz an der Spitze besichtigte dieser Tage unter Füh¬
rung des Landeshauptmanns und einer Anzahl ' Inge - !
uieure das im Bau befindliche Gampedelzwerk (Mon - j
tafon) und die Gewässer im Fermunt , wo noch eins
großes Elektrizitätswerk geplant ist . Bekanntlich sinU
die Ähwaben an dem Ausbau der Vorarlberger Was-'?
jerkräfte hervorragend beteiligt.

— ^
Kleine Nachrichten aus dem Lande.

Der 13 Jahre alte Sohn des St . Teufel in Obernau,
OA . Rottenburg , badete unterhalb der Brücke im Neckar
und wurde dort in einen Strudel hineingerissen, dem er
nicht mehr zu entrinnen vermochte.

Das aus Holz erbaute Wohnhaus des Sattlers Weixler
in Molpertshaus, OA . Wangen , ist vollständig nie¬
dergebrannt.

Das seltene Fest der diamantenen Hochzeit können am
nächsten Freitag die Eheleute Josef und Mathilde Reist
in Gmünd feiern.

Zm Männerabort des Hauptbahnhofs Tübingen er¬
hängte sich ein etwa 60 Jahre alter Mann , der keinerlei
Ausweispapiere noch sonst etwas bei sich hatte.

Metzger und Wirt R . Steinrück in Kleingartach,
OA. Brackenheim , stürzte in der Scheuer ab und war sofort
tot. Erst 43jährig hinterlätzt er eine Witwe mit fünf un¬
mündigen Kindern.

Der Eemeinderat von Plüderhausen hat beschlos¬
sen , beim Staatsministerium die Lostrennung vom Bezirk
Welzheim und die Zuteilung zum Bezirk Schorndorf zu be¬
antragen.

Bei der Firma Nagel u. Zoller in Untertürkheim,
war der 29 Jahre alte Bruder des Teilhabers , Karl Nagel»!
mit einem Chauffeur damit beschäftigt , zwei Eisenbahn - ,
wagen aus dem Lagerplatz zu schaffen, wozu ein Lastauto,
benützt wurde . Zum Schutz des Autos spannte Nagel einem
Balken zwischen Auto und Waggon ein, der beim Anfah¬
ren rutschte , so datz dem Nagel , der noch dazwischen stand»

!
dabei der Kopf zerquetscht wurde . Der Tod trat sofort ein. '

Der verheiratete Weingärtner August Ackermann in
Riet bei Vaihingen a . E . glitt beim Bespritzen in einem
Weinberge auf einer Mauer aus und fiel so unglücklich in
einen Weinbergpfahl , datz ihm dieser durch den Leib drang.
An seinem Aufkommen wird gezweifelt.

Kleine Nachrichten an« aller Wett.
' Unterschlagungen - ei der Reichs- ankstelle Frankfurt
« M . Ter Reichsbankrat Leonhard , der 425 000 GolÄ-
mark unterschlagen hat , und der unvereidigte Börsen¬
makler Max Kaufmann , dem er das Geld zur Speku¬
lation zur Verfügung stellte , wurden verhaftet . Vier
Autos und ein Koffer mit vielen Schmucksachen wur¬
den beschlagnahmt.

Ein Brantpaar mit 37 Kindern . Eine seltene Hoch¬
zeit fand in der Tiroler Gemeinde Reutte statt.
Ter bekannte Daniel Falger , genannt Dandl , aus Le->
chaschau , 62 Jahre alt , heiratete die Witwe Hedwig
Mvschl aus Telfs , welche sechs Jahre älter ist als

Er bringt 21 , sie „nur " 16 Kinder mit in Die
The . Auf der Hochzeit ging es ganz lustig zu . ES
beteiligten sich daran 70 fremde Personen und über
100 Familienangehörige.

Bestellt,u Sie?
unsere Schwarzwälder Tageszeitung „Aus den Tannen"

für den Monat August —
wenn nicht , so haben Sie keine Zeit mehr zu verlieren,
wollen Sie ununterbrochen in den Besitz uns. Zeitung kommen,

Handel und Verkehr.
Amtliche Berliner Devisenkurse vom Mittwoch , de» W. JnlEH

Die Kurse verstehen sich tu Billionen Paviermark. D

Amsterdam 100 Gulden
22. Geld 22 . Brief 23. Geld 23. Br»

160,45 161 .26 160,40 161,20 Z
Buenos Aires 1 Pesetas 1,345 1 .866 1.345 1L6» 1
Brüssel 100 Franken 19.35, 19,45 19,86 19,46
Christians « 100 Kronen 66,06 66,34 66,06 66,34
Kopenhagen IM Kronen 67 .73 68,07 67,63 68 .07
Italien IM Lire 18 .126 18,245 18.16 18,28
London 1 Pfund Sterling 18,425 18.816 18,45 18,54
Ncunork 1 Dollar 4.19 4 .21 4.19 «LI c
Parts 100 Franken 21 .66 21 .75 21,625 ri .TAZ
Schweiz IM Franken 77 .26 77,64 77,26 77,84 .-..
Spanien 100 Pesetas 66 .46 66.74 66,96 66 .2« 4
Wien 100 OM Kronen 5 .916 6,936 5,915 6,938!

Stand der NcichSbauk vom 15 . Juli . Die Lage der Bank zeigt
eine weitere Entspannung . Die gesamte Kapitalanlage ging um etwck
63,1 auf 1 976 .8 Trillionen Mk . zurück. Die Verminderung liegt etwa
zur Hälfte darin begründet, datz ans den Beständen der Bank Ren¬
tenmarkwechsel im Betrage von 30 Millionen Rentenmark weiter»!
verkankt wurden. Die Summe der rediskontierten Rcntenmarkwech»
se erhöhte sich dnmit ans 55,.g Millionen Renienmark. Im einzelnen!
nahmen die Rentenmarkkredtte im Wechseldiskont- und Lombards
geschält um 64 .8 auf 1074 .6 Millionen Rentenmark, die Paviermark,
kredtte um 7 .4 auf 828 .8 Trillionen Mk . ab. Diese Abnahme stanS
übrigens einer Zunahme der sonstigen Aktiva in etwa gleicher Höbe
gegenüber . Die nach Abwicklung des recht beträchtlichen Ultimo»
bedarfs in der Vorwoche beobachteten Rückflüsse an Zahlungsmitteln!
verstärkten sich weiter. Der Umlauf an Banknoten ging um 43 .7 aus
1061,9 Trillionen Mk ., der Umlauf an Rentenbankschcinen um 74 .3
auf 1673 Millionen Rentenmark zurück. Den Rückflüssen an Renten»
bankscheinen entsprechend stiea der Kasienbestand der Reichsbank aN
solchen Scheinen auf 376 .9 Millionen Rentenmark. Im Zusammen¬
hang mit den erwähnten Eingängen an Zahlungsmitteln erhöhtes
sich die fremden Gelder der Bank um 18,7 auf 930 Trillionen Mkt
Der Goldbestand wird mit 469,4 Millionen Golbmark airsaewiesen)
also gegenüber der Vorwoche mit einem Zuwachs von 3 Millionen!
Golbmark. der aus Goldankäufen in Jnlande herrührt . Die Scheidei
münzenbestände vermehrten sich um 4,3 auf 28 .7 Trillionen Mk . i

Berliner Börse, 28. Juli . Die Beteiligung am Effektenvcrkesiv
zeigte eine entschiedene Zunahme. Auf allen Umsabgebieten war rege
Kauflust zu bemerken . Wenn in Bezug anf die Knrsbeweaung die¬
ser Umstand weniger zum Ausdruck kam . so erklärt sich das aus de«
Vorsicht der Spekulation, die durch den wechselvvllen Verlaus de«
Börse immer wieder sich veranlatzt steht, kleine Gewinne mit-cu,
nehmen und grötzere Engagements zu vermeiden . Bon deutschen An»
leihen wurde Kriegsanleihe etwas unter dem gestrigen Kurs gehan¬
delt. Die feste Stimmung erhielt sich wahrend des ganzen Verlaufs
der Börse, wenn auch die Aufwärtsbewegung nicht gleichmäßig « a«
und sehr langsame Fortschritt« machte. '

Frankfurier Börse. 23. Juli . Der Markt eröffnete anf nahezu alle«
Gebieten erneut in fester Haltung, da die Börte an der optimistischen
Auffassung über die Aussichten der Londoner Kouferenz festhtelt . Die
Umsätze hielten sich weiter in enaen Grenzen.

Stuttgarter Börse. 23. Juli . Die Stimmung an der Börse war
fest. Die meisten Werte wiesen erneut leichte Kursbesferunge« ans.
Die Umsätze waren bei belebterem Geschäft etwas höher als an de»
Vortagen.

Amtliche Berliner Probnktennotternnge« vom 23 . Juli . Weizen
märk . 171—178. ruhig : Roggen märk. 127—134 . matt : Sommergerste!
mark. 163—163 : yuttergerste 147—162 . matt : Häher märk. 189- 144.
ie 1000 Kilo ab Station : Weizenmehl 24—27,6, ruhig : Roggenmeftk
20.26- 22 .76 . ruhig : Weizenklete 9,6- 9.6 , stetig : Roggenkleie 9,6—9,67
Ravs 270- 280 . fest : Seinkaat 360- 360

Marktberichte vom 23 . Juli . Gaildorf: Zufuhr 89 Ochse« und
Stiere , 64 Kühe , 187 Rinder und Jungvieh . Verkauft wurden 2?
Ochsen und Stiere mm Preis von 190- 600 ^ 9 31 Kühe 123—860
187 Rinder und Jungvieh 60—300 ^ ie das Stück . — Herren -
berg: Erlöst wurden für ein Paar Ochsen 880— 1000 .ek, eine träch¬
tige Kuh 400- 466 ^ 9 eine Milchkuh 340- 460 eine Scklachtknh 76
bis 180 ^ 9 eine Kalbin 320—460 ^ 9 ein Jnngrind oder Stier 90 bis
400 für das Paar Milchschweine 36- 65 .<?, Läufer 66- 110
Der Verkauf ging ziemlich gut. — Weilder stabt: Bezahlt wur-c
den für Ochsen 1000- 1200 ^i9 das Paar Stiere 300- 600 .49 Kälber»
küb« 400- 420 .49 Kalbinnen 280—370 .<7. Kühe 170- 220 ^§9 Ein»
siellvieh 110- 200 ^ je das Stück. Handel flau. Läufer 46- 66, Milch¬
schweine 26—44 ^ das Paar . — In Laichingen kosteten Milch¬
schweine 17—26 ^ 9 in Niederstetten 16—22 ^ 9 in Schwen¬
ningen 16- 23 in Tutt l iua en 12- 21 ^ je das Stück.

* Haslach, 21 . Juli . Der heutige Schrveinemarkt war
befahren mit 3 Läufern und 320 Ferkeln aus den Bezirken
Wolfach, Gengenbach und Waldkirch. Bezahlt wurden für
Läufer 70—90 und für das Paar Ferkel 10—36 Mk. Ge¬
schäftsgang flau.

Antwerpen von Bienenschwärmen n- erfallen . Ant¬
werpen leidet gegenwärtig unter einer starken Invasion
von Bienen . Tie Bevölkerung ist außerordentlich be¬
unruhigt . Tie Bienen kommen in Scharen von Mil¬
lionen an . Sie hängen sich an die Beleuchtungskör«
dkf und an die Hausfassaven . Tie Stadtverwaltung
hat Bekämpfungsmaßnahmen getroffen . Zahlreiche Ar-
Ater sind bemüht , einzelne Stadtviertel von oen
Bienen zu befreien.

T«s schweigsame Begräbnis . Ein Begräbnis , bei
Aw nicht ein einziges Wort gesprochen wurde , fand die-
Nr Tage in dem englischen Ort Hastings statt . Ter
«erstorbene, der auf diese merkwürdige Art zu Grabe
geleitet wurde , war ein Richter , Tr . Gray ; er hatte
sil seinem Testament angeordnet , daß die Bestattung
vollkommen schweigsam vor sich gehen solle . Ter Sarg
wurde ohne einen Laut an das Grab getragen . Tan»

der Geistliche mehrere Minuten in stillem Gebet,
der Uhr in der Hand , weil auch die »Zeit Dieser

Wvergenden Andacht vorgeschrteben war . Danach warf
der Leidtragenden eine handvoll Erde ins Grab,

^ . . schließlich zeigte der Geistliche Lurch ein Nicken
,

dem Kopf an , saß die Zeremonie beendet sei.
Festfpreip. DS or»tzeInteresse fikrBah-

svin« Kunst und feine Aufgabe hat durch die in-
z^ w^ riger Verhältnisse erzwungene 10jährige Un-
wl^ chung der Festspiele nicht gelitten . Taß der

uHer Gedanke in seiner Werbekrast keine Ein-
bat, zeigt der starke Andrang aus de«

Mwde Werhaupt , wie aus allen Ländern deutscherS nge und mich aus dem Auslände zu den gestern
Warnen Festspielen. Tie Aufführung der „Mei-
km-w Nürnberg " machte in ihrer glänzende«

. Ausstattung einen hervorragenden Eindruck !,
^ fich in dem immer wiederholten stürmischen Bei-" des ausverkauftrn Hause- kund gab.

Zur Milchpreisfrage.
Wir kommen heule dem Wunsche des li ndw . Bezirks¬

vereins nach , folgende im landwirtschaftlichen Wochenblatt
veröffentlichte Erwiderung auf ein Eingesandt zur Milch¬
preisfrage , das im Stuttgarter Tagblatzt, Schwäbischen
Tagwacht und auf besonderen Wunsch auch in unserer
Zeitung veröffentlicht wurde . Sie lautet:

Diese Ausführungen stellen eigentlich eine würdige Ergänzung zu
dem Aufsatz dar, den der Stuttgarter Gemeinderat und Vorstand
des Stuttgarter Lebensmittelamtes, Dr . Göser, einige Tage zuvor

den Lesern des Stuttgarter Reuen Tageblattes glaubte vorsetzen zu
müssen.

Wenn man derartige Töne anschlägt, habe» wir keinen Grund,
bei der Erwiderung uns besondere Zurückhaltung aufzuerlegen.
Doch nur einiges, denn vermutlich werden wir die Städtische
Nilchversorgung doch nicht belehren können.

Der Erzeugerpreis ist z . Zt . bei uns in Württemberg (mit Aus¬
nahme des württ . Allgäus ) wohl höher als drüben in Bayern.
Es ist aber auch schon vor dem Kriege so gewesen , daß die Werk¬
milch um mehrere Pfennige geringer gewertetwurde als Frischmilch,
ans Gründen, die kaum noch näher erörtert werden brauchen.
Man vergesse aber nicht, Bayern hat freie Wirtschaft, starke ein¬
heimische Ueberproduktion und hat nicht nötig, Auslandsmilch
etnzuführen. wenn unter diesen Umständen der Preis gedrückt
wird, so ist dies für den Erzeuger zwar nicht erfreulich , aber im¬
merhin erklärlich. Bei uns in Württemberg ist die Lache jedoch
anders . Wir erzeugen dank der hervorragenden Politik der Städte
noch nicht unfern Eigenbedarf. Das Angebot erreicht also bei
weitem nicht die Nachfrage. — In Baden ist wohl in den letzten
Tagen auch eine Neuregelung eingetreten, doch der neue Preis ist
«in Richtpreis und schwankt zwischen (9 und 2( Pfg . Die
größer»» badischen Städte zahlen aber nach wie vor, wie wir uns
haben überzeugen können , den alten Preis von 22 Pfg.

Daß der Kleinverkaufspreis insbesondere in Stuttgart unbedingt
zu hoch ist und herabgesetzt werden muß, darin gehen auch wir
mit dem Stuttgarter Semeinderat einig, nur sind wir der Auffassung,
daß man sich , bevor man daran ging, am Erzeugerpreis abzu¬
zwacken, die Spanne zwischen Erzeuger- und Kleinvertaufspreis
etwa» genauer sich hätte ansehen müssen . Wir sind davon über¬
zeugt, daß sich eine derartige Müh« lohnen wird. Hier liegt der

Hase im Pfeffer und hier drückt man sich um eine sachliche Auf»
klärung herum. Herr Dr . Göser schreibt von einer Unkostenspanne
von 8 Pfg . pro Liter vom Stall bis zur Nampe Stuttgart . Wir
wären dankbar, wenn Herr Dr . Göser uns diese 8 Pfg . etwas ge¬
nauer spezifizieren könnte. Wir rechnen nämlich bedeutend weniger
heraus . Die Fuhrkosten sind bei 2 pfg . vielfach hoch bemessen, die
Lammelstellenkosten betragen s,5 Pfg ., die Bahnfracht beträgt >Pfg.
(wird zwar bestritten, doch es läßt sich daran nichts ändern) . Dann
ist dauernd die Rede davon, daß die Milch mit starkem Untergewicht
in Stuttgart ankommen würde und daß trotzdem von der Nilch¬
versorgung G . m. b . H . das volle Vuantum bezahlt werde. Uns
scheint gerade, daß die Städtische Milchversorgung diejenige Stelle
ist, die etwas bezahlt, was sie nicht erhalten hat . Das sind Märchen
genau so wie die ewigen Behauptungen von den „riesigenLchmutz-
mengen" , die sich täglich in der angelieferten Milch befänden und
die in der Milchzentrale ausgeschieden werden müssen . Wir haben
uns den Schmutz , der von 75000 Liter Milch ausgeschieden wird,
angesehen; er spielt lediglich eine ganz untergeordnete Rolle im
Verhältnis zum Gesamtquantum und berechnet sich vielleicht auf
einen kleinen Bruchteil eines Pfennigs bei einem Liter Milch.

Wenn man bei allen Posten der Preisspannung äußerste Groß¬
zügigkeit walten läßt , so bleiben für die Stuttgarter Nilchversorgung
G . m. b . H . immer noch mehrere Pfennige Reinverdienst übrig und
zwar für eine Tätigkeit, auf die Erzeuger wie Verbraucher sehr
wohl verzichten könnten. Die hohen Gewinne sind der Grund,
warum diese Stelle nicht verschwinden will und warum auch der
Stuttgarter Gemeinderat sie mit allen Mitteln halten möchte.

Es ist sehr unklug von den beiden Artikelschreibern, auf die
Ueberorganisation in der Landwirtschaft anzuspielen ; sie geben da»
mit nur zu , daß ihnen diese Vrganisationen unbequem sind und
daß sie sich nach den Zeiten zurücksehnen , wo man mit den Bauern
machen konnte, was man wollte.

Und noch eins. Man bleibe uns doch endlich mit den Sprüchen
vom Halse, daß die Bauern „vor der Verhetzung durch die landw.
Vrganisationen " gerne bereit gewesen wären , die eigenmächtige
Herabsetzung des Nilchpreises durch die Städte anzuerkennen. Daß
sich da oder dort einmal irgend ein trauriger Tropf finden läßt,
weil er vielleicht selbst keine Milch erzeugt, im Sinne der Stadt.
Milchversorgung 8 m . b . H . verrat an seinen Berufskollegen zu
üben, wollen wir schließlich nicht bestreiten ; doch mit Ausnahme
von diesen , die wir nicht zu den Unsrigen rechnen , weiß die württ.
Landwirtschaft, warum sie sich so verzweifelt wehrt , damit ihr der
jetzige Nilchpreis erhalten bleibt : weil sie vor dem Bankrott steht
und weil jede weitere Linnahmen -Verkürzuug die Vollendung des
Zusammenbruches ihrer Betriebe nur beschleunigt.

Letzte Nachrichten.
Um die Eintaduug Deutschlands.

WTB . Paris , 23 . Juli . Wie Havas berichtet, über¬
wies die Londoner Konferenz in ihrer heutigen zweiten Voll¬
sitzung die Frage der Einladung Deutschlands dem französi¬
schen Rechtssachverständigen Fromageot und dem englischen
Kronjuristen Cecil Hurst zur Prüfung.

WTB . Paris , 24 . Juli . Wie Havas aus London
meldet, haben die französischen und italienischenDelegierten
erklärt , daß sie sich von vornherein dem anschließen würden,
was der Juristenausschuß beschließen werde.

Die zweite Vollsitzung.
WTB . London , 24 . Juli . Die gestrige Vollsitzung der

Konferenz wurde von Mac Donald mit einer Erklärung
über die Vertretung der Dominions und Indiens eröffnet,
wobei er betonte, daß in dieser Hinsicht die getroffene Ver¬
einbarung nur als zeitweise Regelung anzusehen sei und
nicht als Präzedenzfall gelten dürfe. Die Konferenznahm
zunächst den Antrag Herriots an , wodurch ein Juristenaus¬
schuß ernannt wird , der aus dem Rechtsberater im aus¬
wärtigen Amt, Sir Cecil Hurst und dem Mitglied des
französischen auswärtigen Amts Fromageot besteht . Auf¬
gabe dieses Ausschusses wird es sein, folgende Fragen zu
beantworten : 1 .) Wirft die Durchführung des Dawes-
planes Fragen auf und wenn ja , welche Fragen , die durch
eine besondere Vereinbarung mit Deutschland geregelt wer¬
den müssen ? 2 .) Welches Verfahren soll angenommen
werden, um eine derartige Vereinbarung zustande zu bringen
ohne in irgend einer Weise dem Versailler Vertrag zu¬
widerzuhandeln . — Die Arbeit dieses Ausschusses wird als
erster Schritt zur Hinzuziehung deutscher Vertreter zur Kon¬
ferenz angesehen.

Im Sinne des ersten Komitees sprach hierauf
Snowden , der jedoch nicht formell einen Bericht unter¬
breitete . Er gab eine Uebersicht über die Arbeiten des
Komitees und erklärte , verschiedene Mitglieder wollten
über die Grenze des ihnen zugewiesenen Verhandlungs¬
stoffes gehen . Er habe sich jedoch dagegen ausgesprochen.
Thomas erörterte hierauf die Arbeit des zweiten
Ausschusses und erklärte, der Ausschuß sei noch nicht
bereit , einen Bericht zu erstatten . Endlich las Kinderley
den Bericht des drill en Komitees vor . Es folgte
eine längere Erörterung über die Ausdehnung den ver -«
schiedenen Komitees zugewiesenen Verhandlungsstoffes.
Die Komitees werden jetzt ihre Arbeiten wieder aufnehmen.
Heute Donnerstag findet wahrscheinlich eine weitere infor¬
melle Zusammenkunft der Bankvertreter statt.

Die Verträge der deutschen Regierung.
WTB . Genf , 24 . Juli . Laut Miteilung des Völker¬

bundssekretariats hinterlegte die deutsche Regierung kürzlich
31 Verträge und Abkommen und andere internationale Ab¬
machungen handelspolitischer und finanzieller Natur , insbe¬
sondere über Schiffahrts - und Rechtsfragen , die sie mit Oester¬
reich, Dänemark, den Ver . Staaten , Spanien , Frankreich,
Polen , Portugal , Rußland , der Schweiz und der Tschecho¬
slowakei abgeschlossen hat , beim Völkerbundssekretariat zwecks
Eintragung bei ihrer Veröffentlichung.

Mutmaßliches Wetter.
Die Luftdruckverteilung hat sich noch nicht ausgeglichen

so daß auch für Freitag noch zeitweise bewölktes und
zu vorübergehenden Niederschlägen geneigtes, aber abge¬
kühltes Wetter zu erwarten ist.

Kür die Schriftleittmg verastworMch: Lnbrot- Lack.
Druck und Verlag der W. Ricke rffchen vuchdruckem «ltrußrig.
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: m Calw ein
Am 25 . Juli (Jakobitag ) find-«

L auerntag
statt » verbunden mit einer

WWW lMWA MWea M SM
Zu zahlreichem Besuch des Bauerntags in Calw ladet frenndlichst ein

Die Bauernlagsleitung : 3« Anstrag: Walter

Zwerenberg.
Die Gemeinde verkauft am Montag , den 28 . 3uli,

abends 7 Nhr auf dem Rathaus im öffentlichen Aufstreich

12 M l>«he«s Brennholz
«. so . Melholz-Bremholz

8 . Wittholz.
Gemeivderat.

» Altensteig. »

» Geschäfts-Eröffnung. »
» Einer geehrten Einwohnerschaft von Altensteig und »
» Umgebung zur Kenntnisnahme , daß ich im Hinterhaufe >
NNmeines Schwiegervaters .HerrnSchneidermeister Bäßler , a

^ hier eine ^
, Möbelschreinerei ,
> eingerichtet habe. »
» Empfehle mich zur Anfertigung von Möbeln jeder »
» Art , von der einfachsten bis feinsten Ausführung . »
> Solide Arbeit bei mäßigen Preisen wird zugesichert . >

! Oliv Atem , Schreinermstr. »

Für Bauunternehmer!
Wir vergeben im Akkord in unserem Waldteil „Schloffen"

Markung Besenfeld:
1. katwösserungsardeiten mit ca . 5000 lfd. m offener

Entwässerungsgräben.
2 . WegÜllUmit einer Länge von ca . 1750 m (Planierung,

Stellen der Vorlage , Gräben , Dohlen usw .)

Pläne und Bedingungen sind bei Fritz Haifch , Säge¬
werksbesitzer , Klosterreichenbach , einzusehen und wird die
Baustelle durch Waldhüter Carl Girrbach , Besenfeld, vor¬
gezeigt.

Schriftliche Offerten bis 5 . August ds . Js . an die
Unterzeichnete erbeten.

Ms. Mllft
'Me MWtzlUllsse

Klofterreichenblllh.
A l t e n st e i g.

Einen ganz wenig gebrauchten , präzis schießenden

btiWMtt-Drilliug
Kal . 12— 12 —08/8 Stm . mit Zielfernrohr Zeiß -Zielvier
habe ich znm Spottpreis von Mb . 275 .— im Auftrag ab¬
zugeben.

Lorenz Lrrz jr. , Tel. 46.
Einen 17 Monate alten, zirka lOst, Ztr . schweren

Zuchtfarren
(Rotscheck) setzt dem Verkauf aus.

Georg Kalmbach, Mouhardt.

FürdieSonntagsrmmmer
unserer Zeitung bestimmte Inserate bitten wir frühzeitig,

größere spätestens am Freitag nachmittag auszugeben.

^ II»I»III»IIIIII>IUIII>!!M»II»I»MMIIIIII ^ .

ß AmA V
M Sonntag , 27 . Juli , nachmittags 3 Uhr T

Wnentanz Z
BolksttaAtenauszvg Z

Bauernlavs S
kselwettrennen Z

BMbeWigllligen Z
aller Art. Z

^ >>IN«I»»l»IM»»»l»»»»»»Il»M»»»»^

ük

V

Pfalzgrafenweiler — Neuweller.

Hochzeits -Einladung.
Verwandte , Freunde und Bekannte laden wir

zu unserer
Kirchlichen Trauung

am Samstag , den 26 . Juli 1924
herzlich ein. Die Hochzeitsfeier findet im Gasth.
z . Adler in Pfalzgrafenweiler statt.

Raiiser
Sohn des

ff Friedr . Rauser,Ziegler
in Pfalzgrafenweiler.

WM SA»;
Tochter des

Joh . Schanz, Bauers
in Neuweiler.

Kirchgang um */s2 Uhr in Pfalzgrafenweiler

« »« « »«

l Altensteig.
Auf Jakobifeiertag,

Freitag , den 25 . ds ., sind

sowie deren Freunde,
Frauen u. Freundinnen
zu einer
geselligen Zusammenkunft
zuJakobSchwarz,
Bäcker und Wirt , auf
abends 6 Uhr freund-
lichst eingeladen.

Altensteig.
Am Freitag

Sptlk- M
ZMMHeu

nebst gutem Stoff , wozu
freundlichst einladet

I Schwarz
Bäcker und Wirt.

Gestorbene.
Rohrdorf : Frl . Katharine

Bachmann, 30 I.

!

-

gesucht
nicht unter 18 Jahren , bei
zeitgemäßem Lohn und guter

Behandlung auf sofort.
Pfarrhaus Wart.

Ordentlicher, zuverlässiger

Pferde¬
knecht

gesucht . Antritt kann sofort
oder in 14 Tagen erfolgen.

Georg Kilgus z. Löwen
Besenseid.

M-MM.
sofort aufzunehmen gegen
gute Bürgschaft und Zinsen.
Monatl . Rückzahlungen.

Wer ? — sagt die Ge-
schäftsst . d . Bl.

Altensteig.

Todes -Arrzeige.

Teilnehmenden Verwandten und Bekannten machen
wir die traurige Mitteilung , daß .unsere liebe
Mutter , Groß - und Schwiegermutter'

Christine Kübler
Maurers Witwe

gestern Mittag im Alter von 65 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterdlieseaea.

Beerdigung am Freitag Mittag 2 Uhr.

MMMIUMlIMIMMIMMMMMMMMtMMl
Altenfteig.

Jur « MW und MWung uni Beeren
empfehle großbeerige , schwarze

Cypro - Rosine«
zu billigsten Preisen.

4 Is > ii Ikiii Lskiiii «! jr
lIIII»NMMNN»»»IM»IN»II»»»I»»IIM»W

Kammerjäger und Rattenfänger Degenman vertilgt
heute und folgende Tage

Mäuse
Schwaben
Russen.

Jeder Besteller erhält 2 jährigen Garantieschein. Be¬

stellungen erbitte durch die Zeitung.

Man nehme
I»I>!l!!»»WI!III!I!I>!I»!!!>!!!>!»II»!i>IIii

zur Wäsche ui«
Zeise allein , üss
Waschen würäe
zu teuer sein.

Man nehme

Henko
»!»M>!I»!!>!»!!!!Ii!!!!I!IIÜ!!>!>!>>I>II!!I!Il

als tzusatzmittel
- clie Aasten
verringern sich
um ein Drittel!

Henko
Hsnkel 's Wasch- unä

Dleich-Soäa

Nei »zeuge
Reißschienen
Zeichenwiukel
Zeichenpapier
Reißbrettstiste
Reißbretter
Zeichenstifte

Tusche u. Farben
empfiehlt die

W.

Altensteig.
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